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Von Alexandra Wawrowa

KREIS CUXHAVEN. Nachdem der
Markt der Europäischen Möglich-
keiten der Berufsbildenden Schulen
Cuxhaven (BBS) zwei Jahre lang
pandemiebedingt ausfallen musste,
wurde die Veranstaltung in diesem
Jahr wieder möglich gemacht.

Vor einem Publikum aus Schüle-
rinnen und Schülern sowie Lehre-
rinnen und Lehrern der Schule,
eröffnete eine Videobotschaft von
David McAllister, seit 2014 Mit-
glied des Europäischen Parla-
ments und Vertreter des Gebietes
rund um Cuxhaven, den Europäi-
schen Markt, der dieses Jahr mit
den europaweiten Erasmus Days
verknüpft wurde. Er betonte die
Wichtigkeit eines direkten Aus-
tausches mit Jugendlichen glei-
chen Alters aus anderen Ländern
und verwies auf die Vielzahl an
Möglichkeiten, diesen Austausch
zu erzielen. „Wir leben in einem
Europa ohne Grenzen.“

Anknüpfend an die Videobot-
schaft hielt Jonas Blank von
Europe Direct, einer Organisation
mit dem Ziel die EU durch ver-
schiedene Programme näher zu
bringen, einen Vortrag, mit dem
er die Zuhörer für eine Teilnahme
an Auslandsprogrammen begeis-
tern wollte. Er selbst habe bereits
Auslandserfahrungen in der Nähe
von Boston/Massachusetts ge-
macht und möchte seine Erfah-
rungen, auch wenn sie nicht im
Gebiet Europas waren, teilen.

Viele Auslandsprogramme
Neben der bekanntesten Möglich-
keit eines Auslandaufenthaltes,
dem Au Pair-Jahr, gebe es noch
viele weitere Varianten das Aus-
land zu besuchen, wie einen Frei-
willigendienst, eine Sprachreise,
Work&Travel, Interrail und Rei-
sen durch Erasmus+. Über 26 Mil-
liarden Euro stehen dabei für Aus-
landsprogramme der EU zur Ver-
fügung, und selbst wenn sich die

macher die Organisation aller
Veranstaltungen, die mit der Eu-
ropäischen Union zusammenhän-
gen. So stellte sie, zusammen mit
ihrem Kollegen Marco Schaffer,
auch dieses jährlich im Herbst
stattfindende Ereignis auf die Bei-
ne. Besonders wichtig ist ihr, den
Schülerinnen und Schülern einen
Blick über den Tellerrand hinaus
zu ermöglichen, Erfahrungen mit-
zugeben und ihre sozialen Kom-
petenzen auszubauen. „Sie sollen
merken, dass Dinge, die in ande-
ren Ländern anders gemacht wer-
den als hier bei uns, nicht
schlechter oder besser sind. Gera-
de diese Unterschiede sind es, die
den Austausch so interessant ma-
chen.“

Zukünftig ist geplant, zwei bis
drei Schülern pro Jahr ein dreiwö-
chiges Praktikum in Kapstadt an-
bieten zu können. Einige Lehre-
rinnen und Lehrer waren bereits
aus organisatorischen Gründen in
Südafrika. Die Planung, Schülern
diese zu ermöglichen, ist nun in
vollem Gange.

kenntnisse aus den Projekten mit-
nehmen. Auch für genügend Ver-
pflegung wurde durch Essenstän-
de mit Gerichten und Gebäck aus
unterschiedlichen europäischen
Ländern, ebenso größtenteils
durch die Schüler vorbereitet, ge-
sorgt.

„Fantastic Plastic“
Neben verschiedenen Ständen
gab es auch einen Kursus in der
Sporthalle. Dabei haben die Ju-
gendlichen ein Szenario erhalten
und wurden verschiedenen Rol-
len zugeteilt, die sie in einem
Planspiel vertreten sollten. Ziel
dieses Kurses war es, den Schü-
lern durch Spiel und Spaß das
abstrakte Konstrukt Europas, mit
Fokus auf verschiedenen Themen
wie beispielsweise die Gesetzge-
bung oder den Umgang mit Um-
weltschutz, was auch den präg-
nanten Namen des Kurses „Fan-
tastic Plastic“ entstehen ließ, nä-
her zu bringen.

Als Europakoordinatorin der
Schule übernahm Susanne Rade-

Corona-Situation wieder ver-
schärfen sollte, gebe es zahlreiche
Möglichkeiten eines alternativen
Austausches über Online-Forma-
te.

Nachdem die Schülerinnen
und Schüler einen Selbsttest
durchführen konnten, bei dem ih-
nen ein auf sie abgestimmtes Pro-
gramm vorgeschlagen wurde,
stand eine Vielzahl an Ständen
und Plakaten zum Bestaunen und
Lernen parat. Einige Gruppen
von Schülern haben selbst Aus-
landspraktika in Spanien, Kroa-
tien oder Dänemark miterlebt. All
ihre Erlebnisse und Erfahrungen
teilten sie durch die in der Unter-
richtszeit selbst vorbereiteten
Stände mit ihren Mitschülern.

Für alle Besucher der Veran-
staltung gab es eine große Aus-
wahl an unterschiedlichen Infor-
mationsständen, an denen man,
häufig spielerisch, mit verschiede-
nen europäischen Themengebie-
ten vertraut gemacht wurde. Ob
Sprache, Kultur, Politik oder
Nahrung, jeder konnte neue Er-

Diese Oberstu-
fenschülerinnen
und -schüler
berichteten an
ihrem Stand bei
den „Erasmus
Days“ an den
BBS Cuxhaven
von ihren Erfah-
rungen mit Aus-
landspraktika
in Spanien: V.l.
Maik Riske,
Madleen de Oli-
veira Domin-
gues, Jannika
Brütt, Maxime
Meyer, Rike
Carstens, Kjell
Stiller.
Foto: Wawrowa

Für ein grenzenloses Europa
„Markt der europäischen Möglichkeiten“ im Rahmen der „Erasmus Days“ an Berufsbildenden Schulen

Verleihung „Europass Mobilität“ für Teilnehmer am Erasmus-Programm: Auszubildende aus dem Elektro-Bereich
und Schülerinnen und Schüler vom Beruflichen Gymnasium Technik (beide Dänemark), von der Fachoberschule
Gestaltung (Kroatien) und der Fachschule für Sozialpädagogik (Spanien). Foto: BBS

Die Kaserne als
Sammelunterkunft?
Pistorius über Erstaufnahmestelle für Geflüchtete

besondere Schutzinteresse von al-
leinreisenden Frauen und Kin-
dern berücksichtigt, betonte der
SPD-Politiker, der nach eigener
Aussage auch in einer neuen Re-
gierung Innenminister bleiben
möchte. Etwa die Hälfte der Kom-
munen hat laut Pistorius bereits
Sammelunterkünfte eingerichtet,
zum Beispiel in Sportstätten oder
Stadthallen.

Planungssicherheit gefordert
Der Präsident des Niedersächsi-
schen Städtetages, Frank Klinge-
biel (CDU), betonte, dass den Ge-
flüchteten auch Teilhabe ermög-
licht werden müsse, das bedeute
„Kita, Schule, Arbeit, Sprache“.
Klingebiel appellierte an die Bun-
desregierung mit Blick auf weitere
Kriegsvertriebene: „Wir brauchen
europäische Verteilmechanis-
men.“

Der Vorstandsvorsitzende des
DRK-Landesverbands Nieder-
sachsen, Ralf Selbach, sicherte die
Unterstützung der Hilfsorganisa-
tionen bei der Einrichtung und
dem Betrieb weiterer Sammelun-
terkünfte zu. „Was wir brauchen,
ist Planungssicherheit“, betonte
Selbach. Auch ein gewisser Vor-
lauf sei notwendig. Es gehe zum
Beispiel darum, möglichst früh
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
die jetzt noch in Corona-Impf-
teams tätig seien, neue Verträge in
der Flüchtlingshilfe anzubieten.
Viele Aufträge für Impfteams lau-
fen zum Jahresende aus.

Seit Beginn des russischen An-
griffskriegs Ende Februar sind
laut Innenministerium etwa
105.000 Menschen aus der Ukrai-
ne nach Niedersachsen geflüch-
tet. (jf/dpa)

ALTENWALDE. Die Zahl an Schutz-
suchenden in Niedersachsen aus
der Ukraine sowie Asylsuchenden
aus anderen Ländern steigt. Des-
halb will das Land weitere Sam-
melunterkünfte schaffen. Laut In-
nenministerium werde unter an-
derem gerade geprüft, ob ehemali-
ge Kasernen in Cuxhaven und
Delmenhorst von der Größe her
als Erstaufnahmeeinrichtungen
des Landes in Betracht kommen.

Die Situation in den Kommu-
nen sei sehr ernst und sehr belas-
tet, sagte Niedersachsens Innen-
minister Boris Pistorius (SPD) am
Donnerstag der Deutschen Pres-
seagentur. „Da ist vieles am Li-
mit.“ Im Vergleich zur Flücht-
lingskrise 2015/2016 sei aktuell
die Situation auf dem Wohnungs-
markt weit angespannter, dazu
kämen noch Energiekrise und In-
flation, erläuterte Pistorius.

Finanzielle Zusagen
„Wir werden diese Herausforde-
rungen gemeinsam bewältigen“,
betonte der Innenminister nach
einem Gespräch mit Vertretern
der kommunalen Spitzenverbän-
de und einiger Hilfsorganisatio-
nen in Hannover. Die niedersäch-
sischen Kommunen hatten sich
nach einem Treffen von Bund und
Ländern zum Flüchtlingszuzug
zwei Tage zuvor zunächst ent-
täuscht gezeigt - auch weil keine
finanziellen Zusagen gemacht
worden waren.

Wegen der angespannten Lage
müsse sich das Land vorüberge-
hend vom Anspruch der dezentra-
len Unterbringung von Geflüchte-
ten in Wohnungen verabschie-
den, sagte Pistorius. In den Sam-
melunterkünften werde aber das

fortlaufend auf weibliche Genital-
verstümmelung aufmerksam ma-
chen und die Bürgerinnen und
Bürger darüber aufklären

Das Lernen erleichtern
„Mein größter Wunsch für unser
bevorstehendes 20-jähriges Jubi-
läum wäre, 1000 Spender und
Spenderinnen zu finden, die uns
monatlich planbare fünf Euro
überweisen. Am Jahresende bekä-
me jeder eine Zuwendungsbe-
scheinigung über 60 Euro. Alle,
die sich auf diese Weise engagie-
ren, hätten das wunderbare Ge-
fühl, jeweils einem Kind, bezie-
hungsweise als Gemeinschaft ei-
ner ganzen Schülerschar täglich
mit einer warmen Mahlzeit das
Lernen erleichtert zu haben“, gab
die Cuxhavenerin Kathrin Sey-
fahrt bekannt. (red)

www.netzwerk-wunschtraeume.de

CUXHAVEN. Das westafrikanische
Burkina Faso liegt in der Sahelzo-
ne und zählt zu den ärmsten Län-
dern der Welt. In diesem Land en-
gagiert sich seit 19 Jahren der Ver-
ein Wunschträume/Netzwerk für
Mädchen- und Frauenprojekte.
Vereinsgründerin und erste Vor-
sitzende ist die Cuxhavenerin
Kathrin Seyfahrt.

Weltweite Ernährung
Im Jahr 1979 wurde der Welter-
nährungs- beziehungsweise Welt-
hungertag eingeführt und findet
seitdem am 16. Oktober statt.
Dieses Datum wurde ausgewählt,
da am 16. Oktober 1945 die Er-
nährungs- und Landwirtschafts-
organisation FAO als Sonder-
organisation der UNO gegründet
wurde. Die FAO wurde ins Leben
gerufen, um die weltweite Ernäh-
rung sicherzustellen.

bekommen, ein warmes Gericht
in der Schule zu erhalten. „Die
Preise sind in den letzten Mona-
ten auch in Burkina Faso explo-
diert“, erklärt die Vereinsgründe-
rin und erste Vorsitzende Kathrin
Seyfahrt. Sie fügt außerdem hin-
zu: „So kostet die Mahlzeit inzwi-
schen 30 Cent, das sind in neun
Monaten pro Schuljahr 60 Euro
für jedes Kind. Zu viel für die
meisten Eltern.“

Ein Teil der Arbeit des Vereins
ist, den Kindern eine warme
Mahlzeit in der Schule zu garan-
tieren. Neben dem Bau von Schu-
len, Krankenstationen und Brun-
nen, will der Verein der Cuxhave-
nerin die Armut durch eine För-
derung von Bildung und Ausbil-
dung verringern.

Zudem will der Verein
Wunschträume/Netzwerk für
Mädchen- und Frauenprojekte

Weltweit hungern derzeit rund
828 Millionen Menschen, der
größte Teil in Asien und Afrika.
Vor allem Kinder sind besonders
stark betroffen. Laut Welthunger-
hilfe (WHO) stirbt alle 13 Sekun-
den ein Kind unter fünf Jahren an
Folgen von Hunger. Während die
Anzahl der Hungernden über eine
lange Zeit zurückging, ist sie nun
wieder deutlich angestiegen.
Gründe dafür sind nicht nur der
Kriegsausbruch in der Ukraine
und der damit verbundenen Wei-
zenblockade, sondern auch die
zunehmenden Ausmaße des Kli-
mawandels.

Warmes Essen in der Schule
Unter anderem plant der Verein
der Cuxhavenerin dafür zu sor-
gen, dass alle Kinder und Jugend-
lichen der Lehranstalt „Wend
Raabo“ jeden Tag die Möglichkeit

Vom Wunschtraum einer Schulmahlzeit
Kathrin Seyfahrt gründete einen Verein: Afrikanische Kinder sollen warmes Essen in der Schule bekommen

Kindergartenkinder bekommen die Möglichkeit auf ein Frühstück
während ihres Aufenthaltes in der Kita. Foto: Seyfahrt


